
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 104 (1963)

Rubrik: Wiä's d'Meitschi hend

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ÏGie bas alte ©emäuer ber Coppbnrg, fo
tourbe bas (£I)äppiIi auf ber 9tengg nor. ei=

iter Sage umrantt. ©in Dbtoalbner, ber in
fremben Canben gefangen mar, tonnte aus
bem Werter entfliegen. SBeit er aber bas
3eidfen ber Sdfulb unb Schmach, bie ange=
fctjmiebeteu §anbftt)ellen nicht löfen tonnte,
unb fo jebermann erfah, baft er ein enttarn
fener Sctjettenmärdfer (oon $anbfd)ellen)
mar, burfte er nirgenbs unb bei niemanben
Sprung unb Dbbadj ^eifdjen. So manberte
er hungrig unb mühfam, non bem fid) tabenb,
mas er fanb, ber tffeimat 3u unb tarn enblicb
auf bie §ötfe bes 9lenggpaft. 33or junger
unb SJtühfeligteit tonnte er nidft mehr toei=
ter. 3n feinem ©tenb oerfprad) er auf ber
Stelle, too er tag, eine Äapetle erbauen 3u
taffen, toenn er nod) tebenb ^eim p grau
unb Äinbern täme. Unb atsbalb fielen bie
$anbfd)etten tlirrenb ibm oon ben £>änben

unb er tonnte im nädjften Steinten junger
unb Surft ftitten unb fpäter nad) $aufe toan=
bern. Stuf ber Obmalbnerfeite ber 3tengg
lieg er bie Capelle erbauen unb hängte als
3eid)en ber Santbarteit bie §anbfc^etten ob
ber Xiire auf.

$cute ift es auf bem ißafttoeg ber iRengg
ftittc getoorben. ileine Sölbner unb SBanbe=

rer 3iehen met)r oorüber, teine ißilger, bie
3um 23ruber Ätaus roaltfafjren, tommen su
©ebet uttb Ütaft in bie Äapette. $öd)ftens
Säger ober Srudlichrämer oerirren ficf) in
biefe ©egenb. SJtit ber 9tuhe am Copper je=
bod) ift es oorbei. — 3m 23erg lärmen bie
ïlîotoren, ber Copper ftef)t im SJtittetpuntt
oertehrstedjnifcher unb finau3ielter S3robIe=

me unb es ift begreiflich, toenn bie betagten
îîibtoalbner mit Sßetfmut ber ruhigen atten
3eit gebenten, bie mit SBinbeseite über bie
neuen Straften entflieht.

îPia's fc'Zïïeitfcfyi Itcttî»

©h ni m tueb's am SJtorgcb b'2ligc=n=uif

unb siähb am erfte mache Sdfnuif,
icho bänft's a $ciri unb a §ans
unb a biä luftig ©hilbi 3'Stans,
unb gfchiteUer chlopfcb s'ijerj, oh ich,

men äs br eint fdjo hit cha gfch.

SBirn 3'SUIorgc heï>'s ïci Slppctit,
bim ©hoä)c bäntt's tei Spanne mitt,
i b'Suppc ghiib's c tfjuifc Salî,
a Srate tueb es î'menig Schmal,
bim ©tette Iat)b es s'Sifc ftah,

es finneb nur int fjjeiri nah.

3>e ftahb äs oore Spiägel gfchminb

unb tuegb miä fiini tjjäärli finb.

Sit iöJucttcr riäfc gheerb äs nitb
unb as es fchlahb am 6d)itc^iit.
Gs trilleb s'Ghepfti hin unb här
unb bäntt, roentt's nur fdjo Slbig mär.

Unb ifd) br £eiri änblitb ba

unb roctt's oo ^ärje gäre ha,

bc tueb bas Sïeitfthi gruifig bumm

unb ntntmb um jebes SBertli chrumm,

oertriUeb b'Slige, fiif.tgcb fchmär,

as eb är ihm oerleibeb mär.

3. r. Dt.

Wie das alte Gemäuer der Loppburg, so

wurde das Chäppili auf der Rengg von
einer Sage umrankt. Ein Obwaldner, der in
fremden Landen gefangen war, konnte aus
dem Kerker entfliehen. Weil er aber das
Zeichen der Schuld und Schmach, die
angeschmiedeten Handschellen nicht lösen konnte,
und so jedermann ersah, daß er ein entlau-
fener Schellenwärcher (von Handschellen)
war, durfte er nirgends und bei niemanden
Nahrung und Obdach heischen. So wanderte
er hungrig und mühsam, von dem sich labend,
was er fand, der Heimat zu und kam endlich
auf die Höhe des Renggpaß. Vor Hunger
und Mühseligkeit konnte er nicht mehr weiter.

In seinem Elend versprach er auf der
Stelle, wo er lag, eine Kapelle erbauen zu
lassen, wenn er noch lebend heim zu Frau
und Kindern käme. Und alsbald fielen die
Handschellen klirrend ihm von den Händen

und er konnte im nächsten Heimen Hunger
und Durst stillen und später nach Hause wandern.

Auf der Obwaldnerseite der Rengg
ließ er die Kapelle erbauen und hängte als
Zeichen der Dankbarkeit die Handschellen ob
der Türe auf.

Heute ist es auf dem Paßweg der Rengg
stille geworden. Keine Söldner und Wanderer

ziehen mehr vorüber, keine Pilger, die
zum Bruder Klaus wallfahren, kommen zu
Gebet und Rast in die Kapelle. Höchstens
Jäger oder Drucklichrämer verirren sich in
diese Gegend. Mit der Ruhe am Lopper
jedoch ist es vorbei. — Im Berg lärmen die
Motoren, der Lopper steht im Mittelpunkt
verkehrstechnischer und finanzieller Probleme

und es ist begreiflich, wenn die betagten
Nidwaldner mit Wehmut der ruhigen alten
Zeit gedenken, die mit Windeseile über die
neuen Straßen entflieht.

wiä's d'Meitschi hend

Chuim tued's am Morged d'Aige-n-uif
und ziähd am erste wache Schnuis,

scho dänkt's a Heiri und a Hans
und a diä lustig Chilbi z'Stans,
und gschneller chlopscd s'Herz, oh jeh,

wen äs dr eint scho Hit cha gseh.

Bim z'Morge hed's kei Appetit,
bim Choche dänkt's kei Spanne wiit,
i d'Suppe ghiid's e Huise Salz,
a Brate tued es z'wenig Schmalz,

bim Elette lahd es s'Jise stah,

es sinned nur im Heiri nah.

De stahd äs vore Spiägel gschwind

und luegd wiä siini Häärli sind.

Sii Muetter riäfe gheerd äs niid
und as es schlahd am Chileziit.
Es trilled s'Chepfli hin und här
und dänkt, wenn's nur scho Abig wär.

Und isch dr Heiri ändlich da

und wett's vo Härze gäre ha,

de tued das Meitschi gruisig dumm

und nimmd um jedes Wertli chrumm,

vertrilled d'Aige, siifzged schwär,

as eb är ihm verleided wär.

I. r>. M.



3n 6er Jcfttracftt vox 6em Spiegel
5oto £conar6 pon 5Tlatt aus ôem Bud) oon tfofinger, Hf6n>al6en £an6 un6 £cutc

In der Festtracht vor dem Spiegel
Foto Leonard von Matt aus dem Buch von K. Bokinger, Nidwalden Land und Leute
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